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Vorwort

„Den Opfern ihre Namen wieder zurückgeben“ – dies ist das Anliegen der seit 2005 
auch in Trier durchgeführten Gedenkaktion „Stolpersteine“. Jeder Name steht für eines 
der vielen NS-Opfer, deren Lebenswege über 60 Jahre lang vergessen, verschwiegen 
oder aus den Erinnerungen verdrängt worden waren. Mit dem „Ende der Zeitgenossen-
schaft“ (Norbert Frei) hat eine Wende im öffentlichen Bewusstsein der Deutschen 
begonnen. Während die vom Schrecken des Naziregimes noch unmittelbar betroffene 
„Wiederaufbau“-Generation sich von der Vergangenheitsbewältigung durch das erin-
nernde Aufarbeiten distanzierte – nicht selten aufgrund eigener Verstrickung –, suchen 
die jüngeren Generationen nach authentischen Informationen, anhand derer sie dieses 
für sie immer noch „dunkle Kapitel“ deutscher Geschichte auch auf der sinnlichen 
Wahrnehmungsebene begreifen können.   

Hierzu bieten die allzu lange verschwiegenen Leidensschicksale der NS-Opfer immer 
wieder neue Einsichten. Der schwere Lebensweg von Marianne Elikan ist ein solches 
Lernbeispiel. Marianne Elikan ist die letzte überlebende Frau der Judenverfolgungen 
im Kreis Trier-Saarburg. Sie überlebte ihre 33 Monate währende Internierung im 
jüdischen „Vorzeige-Ghetto“ Theresienstadt, wohin sie im Sommer 1942, kurz vor der 
Vollendung ihres 14. Lebensjahrs, von Trier aus deportiert worden war.

Den Entschluss zur Veröffentlichung ihrer autobiografischen Erinnerungen fasste 
Marianne Elikan erst wenige Monate vor ihrem 80. Geburtstag am 29. Juli 2008. Auch 
sie bricht jetzt endlich das Schweigen, das sich viele aus der nach Deutschland, das 
„Land der Täter“ zurückgekehrten Minderheit der KZ-Überlebenden aus verschieden-
artigen Beweggründen eine lange Zeit auferlegt hatten.

Die späte Aufarbeitung ihres Lebensweges als Opfer des NS-Regimes erforderte von 
Marianne Elikan eine gehörige Portion Mut und Kraft. Allein bei den Korrekturlek-
türen ihrer Tagebücher, der Briefe und Gedichte riskierte sie, dass all jene traumati-
schen Erinnerungen „wieder hochkämen“, die sie längst vergessen glaubte; setzte sich 
bei den Interviews und Gesprächen, die sie mit dem Herausgeber bis zuletzt geführt 
hat, einer erneuten Konfrontation mit den psychischen Folgeschäden ihrer Haft aus. 
Jedoch riskierte Marianne Elikan diese Auseinandersetzung mit ihren unangenehmen 
Erinnerungen ganz bewusst, weil sie mit diesem Kapitel ihres Lebens selbst „endlich 
abschließen wollte“.

Mit dem vorliegenden Buch möchte sie der Jugend und ganz besonders ihren eigenen 
Kindern und Enkelkindern einen umfassenden und ungeschminkten Rückblick auf ihr 
Leben geben. Darüber hinaus hofft Marianne Elikan aber vor allem, mit der Veröf-
fentlichung ihrer Erinnerungen einen Beitrag zur Aufklärung und Mahnung zu leisten, 
damit sich Verfolgung und Terror gegen unschuldige Opfer nicht mehr wiederholen 
mögen. 



viii

Der vorliegende Band gliedert sich in drei Teile. Um den Leser nicht unvorbereitet mit 
der Edition der autobiografischen Texte – den Tagebuchaufzeichnungen, Briefen, 
Gedichten und anderen literarischen Texten sowie dem Poesiealbum – zu konfron-
tieren, bietet der erste Teil eine kommentierte Darstellung des Lebensweges von 
Marianne Elikan. Teil II beinhaltet die Edition der überlieferten autobiografischen Do-
kumente, literarischen Texte und Poesiealbum-Einträge. Ihnen ist – bis auf den Teil 
II.2: Briefe –, jeweils eine „Vorbemerkung zur Überlieferung und Textwiedergabe“ 
vorangestellt, die die Quelle beschreibt und einordnet sowie die Editionsprinzipien 
erläutert.

Als besonderes Angebot und zur Anregung der selbständigen, nachforschenden Er-
schließungsarbeit an den vorgelegten Textdokumenten – gerade auch im Schulunter-
richt – wurde der Edition zu dem üblichen Anmerkungsapparat noch ein umfang-
reiches Glossar (Teil III) beigegeben. Darin finden sich sowohl allgemeine und spe-
zielle Erläuterungen zum historischen Kontext als auch Erklärungen einschlägiger 
Sachbegriffe sowie ergänzende Informationen zu den im Text erwähnten Personen, 
Orten und Ereignissen. Zusätzlich liefern zahlreiche Fotografien und Bilddokumente 
in allen drei Teilen sowie ein Anhang mit Farbtafeln umfassendes Anschauungs-
material.

Das Buch beschließen ein Verzeichnis der benutzten Quellen und Literatur, ein Quel-
lennachweis der Abbildungen und der Dank an alle Personen und Institutionen, ohne 
deren Unterstützung diese Publikation nicht möglich gewesen wäre. 

Thomas Schnitzler, Oktober 2008  




